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ZU DIESEM KONZERT 

Zweifelsohne ist das Oratorium: „Die Schöpfung“ von Josef Haydn ein bedeuten-
des Werk seiner Zeit, und ein „Kind“ seines Schöpfers und seiner Sprach- und 
Geisteswelt. So sind Worte wie diese des Erzengels Uriel: „ In vollem Glanze 
steiget jetzt die Sonne strahlend auf – ein wonnevoller Bräutigam, ein Riese, 
stolz und froh… und die Söhne Gottes verkündigen den vierten Tag…“, heraus-
fordernd für jeden, dem Gleichberechtigung im Leben und in der Sprache wich-
tig ist. Aber diese Kritik an Haydns Werk ist nicht neu; schon in seiner Zeit galt 
sie als frömmlerisch und weltfremd.  
 
Ein Grund mehr, sich gründlich mit dem Werk, seiner Sprache und Musik zu be-
schäftigen. Stefan Burs hat dies mit der Städtischen Singgemeinde Kleve getan, 
immer noch unter den erschwerten Bedingungen des Probens unter Pandemie- 
Bedingungen. Einige Erkenntnisse aus der Probenarbeit wollen wir gerne teilen: 

• Ja, die Sprache ist oft eine Herausforderung, aber es gibt vor allem für den 
Chor einen fein gesponnenen roten Faden aus Staunen über die Schöpfung, 
aus Sorge um ihren Erhalt und aus der großen Freude über Vielfalt und 
Schönheit der Schöpfung. 

• Die Musik bietet Überraschungen in Hülle und Fülle, immer ist Genauigkeit 
in der Sprache und in der Beachtung des Textes gefordert. Der Choreinsatz 
„und der Geist Gottes schwebte auf der Fläche der Wasser“ sei als Beispiel 
genannt. Fein gewebte Töne malen den Text und münden ein in Fortissimo-
Größe, mit der Gottes Unendlichkeit im Licht bestätigt wird. Lautmalerische 
Passagen finden sich an vielen Stellen, feurige Blitze, rollender Donner und 
flockiger Schnee, und natürlich bewegen sich allerlei Tiere deutlich hörbar 
durch das Werk. 

• Aber auch gelobt wird nicht unbedacht, sondern kurz, knapp, entschieden 
wie beim vielfachen „Amen“ im Schlusschor. 

Die Botschaft der Schöpfung ist nicht ein immergrünes Lob der Schöpfung, son-
dern vielmehr auch eine Mahnung, unsere Erde zu begreifen als etwas uns An-
vertrautes – denn der Mensch ist das Geschöpf, das Gottes Werke dankbar se-
hen und seine Güte preisen soll. In alter Tradition modern gesprochen: Bete und 
arbeite – nachhaltig, achtsam und sozial: wobei „Beten“ auch Nachdenken und 
Meditieren einschließt. 
 
„In der Probenarbeit haben wir einen großen Gang durch einen vielschichtigen 
musikalischen Kosmos in der Tradition von Händel und den musikalischen 
Reichtum der Wiener Klassik gemacht,“ so will Stefan Burs auch neugierig da-
rauf machen, dass unsere geschätzten Zuhörerinnen und Zuhörer die Seiten 
wechseln mögen und mit uns großartige Musik aller Zeiten aufführen. Damit die 
musikalische Schöpfung aktiv weiter geht. 

                                               Der Vorstand der Singgemeinde Kleve  



PROGRAMM 

1. Einleitung 
(Die Vorstellung des Chaos) 

2. Recitativ (Raphael) 
Im Anfang Schuf Gott Himmel und Erde 

3. Arie (Uriel) mit Chor 
Nun schwinden vor dem Heiligen Strahle 

4. Recitativ (Raphael) 
Und Gott machte das Firmament 

5. Solo (Gabriel) und Chor 
Mit Staunen sieht das Wunderwerk 

6. Recitativ (Raphael) 
Und Gott sprach: Es sammle sich das Wasser 

7. Arie (Raphael) 
Rollend in schäumenden Wellen 

8. Recitativ (Gabriel) 
Und Gott sprach: Es bringe die Erde Gras hervor 

9. Arie (Gabriel) 
Nun beut die Flur das frische Grün 

10. Recitativ (Uriel) 
Und die himmlischen Heerscharen 

11. Chor 
Stimmt an die Seiten 

12. Recitativ (Uriel) 
Und Gott sprach: Es sei‘n Lichter 

13. Recitativ (Uriel) 
In vollem Glanze steiget jetzt 

14. Chor mit Soli 
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes 

Josef Haydn (1732 – 1809)  

Die Schöpfung“, Hob XXI.2, entstanden 1796 – 1798 

30. Recitativ (Uriel) 
Aus Rosenwolken bricht 

31. Duett (Eva, Adam) und Chor 
Von deiner Güt, o Herr und Gott 

34. Recitativ (Uriel) 
O glücklich Paar, und glücklich immerfort 

35. Schlußchor mit Soli 
singt dem Herren alle Stimmen 

15. Recitativ (Gabriel) 
Und Gott sprach: Es bringe das Wasser 

16. Arie (Gabriel) 
Auf starkem Fittiche schwingt sich 

17. Recitativ (Raphael) 
Und Gott schuf große Walfische 

18. Recitativ (Raphael) 
Und die Engel rührten ihre Harfen 

19. Terzett (Gabriel, Uriel, Raphael) 
In holder Anmut stehn, mit jungem Grün 

21. Recitativ (Raphael) 
Und Gott sprach: Es bringe die Erde hervor 

22. Recitativ (Raphael) 
Gleich öffnet sich der Erde Schoß 

23. Arie (Raphael) 
Nun scheint in vollem Glanze der Himmel. 

24. Recitativ (Uriel) 
Und Gott schuf den Menschen 

25. Arie (Uriel) 
Mit Würd und Hoheit angetan 

26. Recitativ (Raphael) 
Und Gott sah jedes Ding 

27. Chor 
Vollendet ist das Große Werk 

28. Terzett (Gabriel, Uriel, Raphael) 
Zu dir, o Herr, blickt alles auf  

29. Chor 
Vollendet ist das Große Werk 

ERSTER TEIL 

ZWEITER TEIL 

DRITTER TEIL 



DER KOMPONIST 

Josef Haydn – geboren am 31. März oder 1. April 1732 in Rohrau – 

gestorben am 31. Mai 1809 in Wien 

  

Josef Haydn  gilt als einer der herausragenden 

Vertreter der Wiener Klassik wenngleich er nicht 

nur in der Metropole Wien wirkte, sondern auch 

in Eisenstadt; in der komfortablen Abgeschieden-

heit des Hofes derer von Esterhazy, einer mäch-

tigen, aus Ungarn stammenden Adelsfamilie, die 

die Musik liebte, den Komponisten und sein Or-

chester beschäftigte, dabei durchaus fordernd 

war, aber auch Kunsträume für die Nachwelt 

schuf, die noch heute an der österreichisch un-

garischen Grenze bespielt werden.  

Josef Haydn wuchs auf in einer großen Familie; sein Bruder Michael 

Haydn wurde ebenfalls Komponist, der heute wieder entdeckt und ge-

schätzt wird. Haydn erhielt seine musikalische Ausbildung im Knaben-

chor an St. Stephan in Wien, dies war eine gute Möglichkeit für Kinder 

aus nicht wohlhabenden Familien, eine ausgezeichnete und umfassende 

musikalische und allgemeine Ausbildung zu erhalten. Zeitzeugnisse be-

legen, dass Josef Haydn ein nicht besonders erfolgreicher Schüler war, 

wohl aber die Klassenziele erreichte. Mit dem Stimmbruch war die Aus-

bildung im Knabenchor beendet und es folgten viele Jahre des teilweisen 

autodidaktischen Lernens, der Arbeiten für verschiedene Auftraggeber, 

auch für den Wiener Hof.  

 

Aus dieser Zeit gibt es ein bemerkenswertes Detail mit der Dokumentati-

on über das Engagement Haydns für Komponistin Marianna Martines. 

Beim Unterricht, den er ihr gab, entdeckte er das musikalische Talent 

und erhielt musikalische Anregungen und tiefe Erkenntnisse für die 

Spielbarkeit von musikalischen Werken. Wie so oft in dieser Zeit war der 

größere Nutzen nicht bei der heute vergessenen Komponistin. 

 

Noch vor Beginn seiner für sein Leben so prägenden Anstellung bei den 

Esterhazys in Eisenstadt heiratete er Maria Therese Keller, deren reiche 

Familie aus Hamburg stammte. Die Ehe wird als unglücklich beschrie-

ben; sie blieb auch kinderlos. Ab 1761 wurde er ein sogenannter livrierter  



Musiker im Rang eines Hausoffiziers. Keine Existenznöte mehr, aber 

große Lasten durch ein enormes Arbeitspensum, wenngleich das eigene 

Orchester auch die Möglichkeit zur Entfaltung bot. Insbesondere die 

mehr als hundert Symphonien zeugen davon.  

Auch zu seiner Zeit gehören zur Prominenz Gerüchte, Skandale, halbe 

Wahrheiten: Es gab wohl Affären, die aber keine Auswirkungen auf seine 

Stellung hatten. Dokumenten und Aufzeichnungen aus seiner Zeit nach 

galt Haydn als integer, großzügig, freundlich und sehr gläubig. 

 

Mit Wolfgang Amadeus Mozart war er eng befreundet, sie lernten vonei-

nander und liebten das gemeinsame Musizieren von Streichquartetten. 

Berühmt ist das Bonmot von Ludwig von Beethoven, der nicht mehr wie 

geplant von Mozart, wohl aber von Haydn unterrichtet wurden: Er habe 

Mozarts Geist aus Haydns Händen erhalten.  

 

Das Gemälde von Thomas Hardy aus dem Jahre 1791 zeigt den arrivier-

ten Musiker, der nicht mehr als Livree-Musiker, also als Diener arbeitete, 

sondern nach seiner Entlassung aus den Diensten der Esterhazys als 

freier Künstler arbeiten konnte und weite und künstlerisch fruchtbare Rei-

sen, etwa nach England unternahm. Seine berühmten Werke wie die 

Symphonie mit dem Paukenschlag entstanden dort; reich und anerkannt 

kehrte Haydn nach Wien zurück, lies sich als freier Künstler nieder und 

schrieb – nach wie vor freundschaftlich mit den Esterhazys verbunden – 

für sie die Oratorien „Schöpfung“ (1795) und “die Jahreszeiten“ und eini-

ge Messen, die bis heute geschätzt und aufgeführt werden. 

 

Josef Haydn starb 1809 in Wien, wohl an Altersschwäche. Seine Schü-

ler, u.a. Beethoven, führten seine musikalische Arbeit weiter. 

Sein Vermächtnis: Er gilt als Vater der klassischen Sinfonie und als Meis-

ter der knapperen Sonatenform; hier wird sein ständig lernender, entwi-

ckelnder Zugang zur Musik deutlich: Um ein kleines, einfaches Motiv wird 

eine geniale Schöpfung gebaut, eine jeweils ganz eigene Welt. Musik-

wissenschaftler erkennen in seinen Werken, mit welchen Vorbildern – 

z.B. mit Bach – er sich gerade beschäftigte, seine Zuhörer gingen ein-

fach gerne mit auf eine musikalische Entdeckungsreise. 

Bei feierlichen politischen Anlässen und jedem Abend zum Sende-

schluss in einem deutschen Radiosender erklingt mit der deutschen Nati-

onalhymne seine Musik, ursprünglich als Kaiserhymne geplant.  



DAS WERK 

Haydn liebte es, von anderen zu lernen, insbesondere würdigte er die 
Erfolge der Kollegen durch intensives Studium und origineller Verwen-
dung des Gelernten in den eigenen Werken. So kann die intensive Be-
schäftigung mit den Oratorien von Georg-Friedrich Händel in London als 
eine doppelte Inspiration angesehen werden: das musikalische Genre 
des Oratoriums und der damit bei Händel verbundene wirtschaftliche Er-
folg, den auch Haydn dann mit seinen Oratorien neben der künstleri-
schen Anerkennung erleben durfte. 

Haydn wird als besonders religiös und fromm von Zeitgenossen be-
schrieben, vielleicht sogar bespöttelt, wenn man Berichte über das Ge-
betbuch liest, dass er wohl immer bei sich trug. Gegenüber Georg Au-
gust von Griesinger, seinem deutlich jüngeren Biographen, beschrieb er 
seine Arbeit an den Jahreszeiten als eine Zeit des Gebetes, aber auch 
der Sorge, dem großen Werk nicht zu genügen. Die Arbeit forderte ihn 
sehr stark; nach der Übergabe des Werkes an Gottfried van Swieten als 
dem Vertreter der Auftraggeber war Haydn erschöpft und krank. Die Erst-
aufführung konnte er in Wien selbst leiten; ein großer Erfolg war dem 
Komponisten beschieden. Haydn verbessere trotzdem sein Werk weiter-
hin, so dass die Fassung der Uraufführung vom 19. März 1799, seinem 
Namenstag, im Theater in Wien noch erfolgreicher und bejubelter geriet. 
Weitere sehr erfolgreiche Aufführungen zu Lebzeiten Haydns mehrten 
seinen Ruhm und sicherten seine materielle Unabhängigkeit als Künst-
ler. 
 
Interessant ist die Frage nach der Sprache, in der der Text des Oratori-
ums geschrieben wurde. Dieser hat mit dem Buch Genesis, dem Buch 
der Psalmen und dem Epos: Paradise Lost von John Milton (9.12.1608 – 
8.11.1674 in London, Großbritannien) viele Quellen. Gedacht war es von 
einem unbekannten Librettisten namens Linley für Händel; der nutzte es 
nie. Der Vertreter der Auftraggeber, Baron Gottfried van Swieten gab die 
deutsche Übersetzung in Auftrag; ab 1800 wurde das Werk zweisprachig 
gedruckt und wird bis heute in beiden Sprachen aufgeführt. Von der Lon-
doner Aufführung 1800 trat das Werk seinen Siegeszeug an; Haydn 
selbst autorisierte weitere Übersetzungen. Die Schöpfung wurde ein eu-
ropäisch-universelles, oft gespieltes Meisterwerk.  
 
Der musikalische und inhaltliche Aufbau: 
Haydn wählt drei Gesangssolisten und weist ihnen Stimmungen und 
Bildsprache zu; dies gilt ebenfalls für die Chöre S – A – T – B und das 
Orchester mit Flöten, Oboen, Klarinetten, Fagotten, Kontrafagott, Wald-
hörnern, Trompeten, Posaunen, Pauken und Streichern. Hier wird nicht 
nur begleitet, sondern die Geschichte der Schöpfung der Welt und der  



Menschheit werden illustriert und weitergeführt. Chor und Orchester um-
geben die Solisten in großer und wichtiger Eigenständigkeit. Die Solisten 
sind mit ihren Stimmlagen und diesen Namen benannt: 
 

• Gabriel (Sopran) 

• Uriel (Tenor) 

• Raphael (Bass) 

• Eva (Sopran) 

• Adam (Bass) 
 
Der erste Teil feiert die Erschaffung des Lichts, der Erde, der Himmels-
körper, des Wassers, des Wetters und der Pflanzen, das Ende des Cha-
os. 

Dem Chor kommt die Aufgabe zu, die Schöpfungsgeschichte in aller Fül-
le darzustellen, auszumalen. Dies ist besonders herausfordernd im An-
fangschor „Im Anfange schuf Gott Himmel und Erde“. Fast unhörbar ist 
der Beginn bei geforderter sprachlicher Klarheit; sich steigernd zum Ju-
bel des Sonnenaufgangs, der Geburt des Lichts. 
 
Den Triumpf des Sonnenaufgangs interpretiert Uriel als Sieg des Bösen 
vor der Macht des „heiligen Strahles“; im Licht sah Gott sein gutes Werk 
und das Dunkle als besiegt an. So endet der erste Tag. 
 
Es folgt der eigentliche Schöpfungsbericht mit der Beschreibung der Er-
schaffung des Firmamentes, der Teilung von Wasser und Land.  
 
Zum Ende des zweiten Tages steht das erste Innehalten, das Staunen, 
vorgetragen von Gabriel und abgeschlossen durch einen ersten Lobge-
sang des Chores: Die himmlischen Heerscharen preisen Gott und die 
Arbeit des zweiten Tages – im strahlenden C-Dur.  
 
Die Natur erscheint am dritten Tag mit der Erschaffung der Meere, der 
Berge – „Rollend in schäumenden Wogen“ singt es Raphael vor; pasto-
rale Ruhe singt uns dann Gabriel mit der Beschreibung der Entstehung 
von Gras und grüner Flur; dem Chor kommt das Dank- und Preis-
lied :„denn er hat Himmel und Erde bekleidet“ zu und damit ist der dritte 
Schöpfungstag beendet.  
 
Im zweiten Teil belebt sich die Natur; Fische und Vögel werden erschaf-
fen und die himmlischen Heerscharen stehen staunend vor Gottes Werk. 
Idyllische Bilder, Wachstum und Mehrung werden besungen und der 
Lobpreis Gottes wird angestimmt, aber die Schöpfung braucht Tiere in 
Hülle und Fülle, die Wasser, Erde und Luft beleben.  



Natur ohne die Kraft der Sonne – undenkbar; das Orchester malt uns 
ihren Glanz, ihre Wärme vom Aufgang der Sonne bis zum Untergang 
und dem Aufgang des Mondes; dem Chor kommt in der Nr. 13 „Die Him-
mel erzählen die Ehre Gottes, die Gestaltung nach Ps. 19,1 zu, mit rei-
chen Facetten des jubelnden Gesanges, der komplexen Fuge und dem 
überraschenden Schluss mit Wiederholungen, die auch für die Endlosig-
keit des Gotteslobes im Sinne Haydns stehen soll. Aber, so singt es uns 
der Erzengel Raphael, fehlt dem ganzen als Gegenüber Gottes der 
Mensch, der sieht, denkt, bewahrt und Gott lobpreist. Der Mensch wird 
erschaffen; vollendet ist das große Werk, so beschließt der Chor den 
zweiten Teil.  
 
Der dritte Teil beschreibt das Paradies, das Miteinander von Pflanzen, 
aber die Glückseligkeit ist bedroht. Die Mahnung des Erzengels Gabriel 
an das Paar sich an die Regeln zu halten, nimmt den Untergang des Pa-
radieses vorweg. „Singt dem Herren alle Stimmen – sein Ruhm, er bleibt 
in Ewigkeit“, kann auch so gelesen werden: Egal, was die Menschen sich 
und der Schöpfung antun, Gott wird in Ewigkeit sein. Amen, so sei es. 
Nicht ausgeschmückt mit aller Pracht, sondern kraftvoll dreimal durch die 
Chorstimmen bestätigt. So endet die Schöpfung mit einem Credo seines 
Schöpfers Josef Haydn. 
 
Die Texte – vor allem in der deutschen Fassung – erscheinen uns heute 
übertrieben erhaben, pastoral- salbungsvoll, naiv. Charles Rosen, ein 
amerikanischer Pianist und Musikwissenschaftler hilft uns vielleicht, 
wenn er uns dies mitgibt: „Die Schöpfung …. malt das Universum, wie 
Haydn es kannte. Die vom pastoralen Stil auferlegte Simplizität war die 
Voraussetzung dafür, dass Gegenstände von solcher Erhabenheit – wie 
der Schöpfung der Welt – überhaupt angefasst werden konnten.“. Brau-
chen wir also in einer staunenden Naivität und sogar ein gewisses Er-
schrocken-Sein, um dieses Werk als Aufführende zu gestalten und als 
Zuhörer zu erleben? Der Vergleich mit der als oft „naiv und kindlich“ be-
zeichneten Kritik an Greta Thunberg zur Zerstörung der Schöpfung heute 
liegt vielleicht auch auf der Hand. 



INHALT DES WERKES 

Die Schöpfung Oratorium in drei Teilen; Musik von Joseph Haydn; 
Text von Gottfried van Swieten; Uraufführung: Wien, 1798 

 

ERSTER TEIL 

Nr. 1 Einleitung 

Die Vorstellung des Chaos 

Nr. 2 Recitativ 

RAPHAEL 
Im Anfange schuf Gott Himmel und Erde, 
und die Erde war ohne Form und leer, 
und Finsternis war auf der Fläche der Tiefe. 

CHOR 
Und der Geist Gottes 
Schwebte auf der Fläche der Wasser, 
Und Gott sprach: Es werde Licht! 
Und es ward Licht. 

URIEL 
Und Gott sah das Licht, daß es gut war, 
und Gott schied das Licht von der Finsternis. 

Nr. 3 Arie mit Chor 

URIEL 
Nun schwanden vor dem heiligen Strahle 
Des schwarzen Dunkels gräuliche Schatten: 
Der erste Tag entstand. 
Verwirrung weicht, und Ordnung keimt empor. 
Erstarrt entflieht der Höllengeister Schar 
In des Abgrunds Tiefen hinab 
Zur ewigen Nacht. 

CHOR 
Verzweiflung, Wut und Schrecken 
Begleiten ihren Sturz, 
Und eine neue Welt 
Entspringt auf Gottes Wort. 



Nr. 4 Recitativ 

RAPHAEL 
Und Gott machte das Firmament und teilte die Wasser, 
die unter dem Firmament waren, von den Gewässern, 
die ober dem Firmament waren, und es ward so. 
Da tobten brausend heftige Stürme; wie Spreu vor  
dem Winde, so flogen die Wolken, die Luft  
durchschnitten feurige Blitze und schrecklich rollten 
die Donner umher. Der Flut entstieg auf sein Geheiß 
der allerquickende Regen, der allerverheerende  
Schauer, der leichte, flockige Schnee. 

Nr. 5 Solo und Chor 

GABRIEL 
Mit Staunen sieht das Wunderwerk 
Der Himmelsbürger frohe Schar, 
Und laut ertönt aus ihren Kehlen 
Des Schöpfers Lob, 
Das Lob des zweiten Tags. 

CHOR 
Und laut ertönt aus ihren Kehlen 
Des Schöpfers Lob, 
Das Lob des zweiten Tags. 

Nr. 6 Recitativ 

RAPHAEL 
Und Gott sprach: Es sammle sich das Wasser 
unter dem Himmel zusammen an einem Platz 
und es erscheine das trockne Land; und es ward so. 
Und Gott nannte das trockne Land "Erde" 
und die Sammlung der Wasser nannte er "Meer"; 
Und Gott sah, daß es gut war. 

Nr. 7 Arie 

RAPHAEL 
Rollend in schäumenden Wellen 
Bewegt sich ungestüm das Meer. 
Hügel und Felsen erscheinen, 
Der Berge Gipfel steigt empor. 
Die Fläche, weit gedehnt, 



Durchläuft der breite Strom 
In mancher Krümme. 
Leise rauschend gleitet fort 
Im stillen Tal der helle Bach. 

Nr. 8 Recitativ 

GABRIEL 
Und Gott sprach: Es bringe die Erde Gras 
hervor, Kräuter. die Samen geben, 
und Obstbäume, die Früchte bringen ihrer Art 
gemäß, die ihren Samen in sich selbst haben 
auf der Erde; und es ward so. 

Nr. 9 Arie 

GABRIEL 
Nun beut die Flur das frische Grün 
Dem Auge zur Ergötzung dar. 
Den anmutsvollen Blick 
Erhöht der Blumen sanfter Schmuck. 
Hier duften Kräuter Balsam aus, 
Hier sproßt den Wunden Heil. 
Die Zweige krümmt der goldnen Früchte Last; 
Hier wölbt der Hain zum kühlen Schirme sich, 
Den steilen Berg bekrönt ein dichter Wald. 

Nr. 10 Recitativ 

URIEL 
Und die himmlischen Heerscharen verkündigten 
den dritten Tag, Gott preisend und sprechend: 

Nr. 11 Chor 

CHOR 
Stimmt an die Saiten, ergreift die Leier, 
Laßt euren Lobgesang erschallen! 
Frohlocket dem Herrn, dem mächtigen Gott, 
Denn er hat Himmel und Erde 
Bekleidet in herrlicher Pracht! 



Nr. 12 Recitativ 

URIEL 
Und Gott sprach: Es sei'n Lichter an der Feste 
des Himmels, um den Tag von der Nacht zu 
scheiden und Licht auf der Erde zu geben, 
und es seien diese für Zeichen und für Zeiten 
und für Tage und für Jahre. Er machte die  
Sterne gleichfalls. 

Nr. 13 Recitativ 

URIEL 
In vollem glanze steiget jetzt 
Die Sonne strahlend auf, 
Ein wonnevoller Bräutigam, 
Ein Riese stolz und froh, 
Zu rennen seine Bahn. 
Mit leisem Gang und sanftem Schimmer 
Schleicht der Mond die stille Nacht hindurch. 
Den ausgedehnten Himmelsraum 
Ziert ohne Zahl der hellen Sterne Gold. 
Und die Söhne Gottes 
Verkündigten den vierten Tag 
Mit himmlischem Gesang, 
Seine Macht ausrufend also: 

Nr. 14 Chor mit Soli 

CHOR 
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
Und seiner Hände Werk 
Zeigt an das Firmament. 

GABRIEL, URIEL, RAPHAEL 
Dem kommenden Tage sagt es der Tag, 
Die Nacht, die verschwand, der folgenden Nacht: 

CHOR 
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
Und seiner Hände Werk 
Zeigt an das Firmament. 



GABRIEL, URIEL, RAPHAEL 
In alle Welt ergeht das Wort, 
Jedem Ohre klingend, 
Keiner Zunge fremd: 

CHOR 
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
Und seiner Hände Werk 
Zeigt an das Firmament. 

ZWEITER TEIL 

Nr. 15 Recitativ 

GABRIEL 
Und Gott sprach: Es bringe das Wasser in der 
Fülle hervor webende Geschöpfe, die Leben 
haben, und Vögel, die über der Erde fliegen 
mögen in dem offenen Firmamente 
des Himmels. 

Nr. 16 Arie 

GABRIEL 
Auf starkem Fittiche 
Schwinget sich der Adler stolz 
Und teilet die Luft 
Im schnellesten Fluge 
Zur Sonne hin. 
Den Morgen grüßt 
Der Lerche frohes Lied, 
Und Liebe girrt 
Das zarte Taubenpaar. 
Aus jedem Busch und Hain erschallt 
Der Nachtigallen süße Kehle. 
Noch drückte Gram nicht ihre Brust, 
Noch war zur Klage nicht gestimmt 
Ihr reizender Gesang. 

Nr. 17 Recitativ 

RAPHAEL 
Und Gott schuf große Walfische und ein  
jedes lebende Geschöpf, das sich beweget, 
und Gott segnete sie, sprechend: 



Seid fruchtbar alle, mehret euch, 
Bewohner der Luft, vermehret euch 
Und singt auf jedem Aste! 
Mehret euch, ihr Flutenbewohner, 
Und füllet jede Tiefe! 
Seid fruchtbar, wachset, mehret euch, 
Erfreuet euch in eurem Gott! 

Nr. 18 Recitativ 

RAPHAEL 
Und die Engel rührten ihr' unsterblichen Harfen 
und sangen die Wunder des fünften Tags. 

Nr. 19 Terzett 

GABRIEL 
In holder Anmut stehn, 
Mit jungem Grün geschmückt, 
Die wogigten Hügel da. 
Aus ihren Adern quillt 
In fließendem Kristall 
Der kühlende Bach hervor. 

URIEL 
In frohen Kreisen schwebt, 
Sich wiegend in der Luft, 
Der munteren Vögel Schar. 
Den bunten Federglanz 
Erhöht im Wechselflug 
Das goldene Sonnenlicht. 

RAPHAEL 
Das helle Naß durchblitzt 
Der Fisch und windet sich 
Im steten Gewühl umher. 
Vom tiefsten Meeresgrund 
Wälzet sich Leviathan 
Auf schäumender Well' empor. 

GABRIEL, URIEL, RAPHAEL 
Wie viel sind deiner Werk', o Gott! 
Wer fasset ihre Zahl? 
Wer, o Gott! Wer fasset ihre Zahl? 



Nr. 21 Recitativ 

RAPHAEL 
Und Gott sprach: Es bringe die Erde hervor 
lebende Geschöpfe nach ihrer Art: Vieh und 
krichendes Gewürm und Tiere der Erde nach 
ihren Gattungen. 

Nr. 22 Recitativ 

RAPHAEL 
Gleich öffnet sich der Erde Schoß 
Und sie gebiert auf Gottes Wort 
Geschöpfe jeder Art, 
In vollem Wuchs und ohne Zahl. 
Vor Freude brüllend steht der Löwe da. 
Hier schießt der gelenkige Tiger empor. 
Das zackige Haupt erhebt der schnelle Hirsch. 
Mit fliegender Mähne springt und wieh'rt  
Voll Mut und Kraft das edle Roß. 
Auf grünen Matten weidet schon 
Das Rind, in Herden abgeteilt. 
Die Triften deckt, als wie gesät, 
Das wollenreiche, sanfte Schaf. 
Wie Staub verbreitet sich  
In Schwarm und Wirbel 
Das Heer der Insekten. 
In langen Zügen kriecht 
Am Boden das Gewürm. 

Nr. 23 Arie 

RAPHAEL 
Nun scheint in vollem Glanze der Himmel, 
Nun prangt in ihrem Schmucke die Erde. 
Die Luft erfüllt das leichte Gefieder, 
Das Wasser schwellt der Fische Gewimmel,  
Den Boden drückt der Tiere Last. 
Doch war noch alles nicht vollbracht. 
Dem ganzen fehlte das Geschöpf, 
Das Gottes Werke dankbar sehn, 
Des Herren Güte preisen soll. 



Nr. 24 Recitativ 

URIEL 
Und Gott schuf den Menschen nach seinem 
Ebenbilde, nach dem Ebenbilde Gottes schuf er 
ihn. Mann und Weib erschuf er sie. Den Atem des 
Lebens hauchte er in sein Angesicht, und der  
Mensch wurde zur lebendigen Seele. 

Nr. 25 Arie 

URIEL 
Mit Würd' und Hoheit angetan, 
Mit Schönheit, Stärk' und Mut begabt, 
Gen Himmel aufgerichtet steht der Mensch, 
Ein Mann und König der Natur. 
Die breit gewölbt' erhabne Stirn 
Verkünd't der Weisheit tiefen Sinn, 
Und aus dem hellen Blicke strahlt 
Der Geist, des Schöpfers Hauch und Ebenbild. 
An seinen Busen schmieget sich 
Für ihn, aus ihm geformt, 
Die Gattin, hold und anmutsvoll. 
In froher Unschuld lächelt sie, 
Des Frühlings reizend Bild, 
Ihm Liebe, Glück und Wonne zu. 

Nr. 26 Recitativ 

RAPHAEL 
Und Gott sah jedes Ding, was er gemacht hatte; 
und es war sehr gut. Und der himmlische Chor 
feierte das Ende des sechsten Tages mit lautem 
Gesang: 

Nr. 27 Chor 

CHOR 
Vollendet ist das große Werk, 
Der Schöpfer sieht's und freuet sich. 
Auch unsre Freund' erschalle laut, 
Des Herren Lob sei unser Lied! 



Nr. 28 Terzett 

GABRIEL, URIEL 
Zu dir, o Herr, blickt alles auf. 
Um Speise fleht dich alles an. 
Du öffnest deine Hand, 
Gesättigt werden sie. 

RAPHAEL 
Du wendest ab dein Angesicht, 
Da bebet alles und erstarrt. 
Du nimmst den Odem weg, 
In Staub zerfallen sie. 

GABRIEL, URIEL, RAPHAEL 
Den Odem hauchst du wieder aus, 
Und neues Leben sproßt hervor. 
Verjüngt ist die Gestalt der Erd' 
An Reiz und Kraft. 

Nr. 29 Chor 

CHOR 
Vollendet ist das große Werk, 
Des Herren Lob sei unser Lied! 
Alles lobe seinen Namen, 
Denn er allein ist hoch erhaben! 
Alleluja! Alleluja! 

DRITTER TEIL 

Nr. 30 Recitativ 

URIEL 
Aus Rosenwolken bricht, 
Geweckt durch süßen Klang, 
Der Morgen jung und schön. 
Vom himmlischen Gewölbe 
Strömt reine Harmonie 
Zur Erde hinab. 
Seht das beglückte Paar, 
Wie Hand in Hand es geht! 
Aus ihren Blicken strahlt 
Des heißen Danks Gefühl. 
Bald singt in lautem Ton 



Ihr Mund des Schöpfers Lob; 
Laßt unsre Stimme dann 
Sich mengen in ihr Lied. 

Nr. 31 Duett und Chor 

EVA und ADAM 
Von deiner Güt', o Herr und Gott, 
Ist Erd' und Himmel voll. 
Die Welt, so groß, so wunderbar, 
Ist deiner Hände Werk. 

CHOR 
Gesegnet sei des Herren Macht, 
Sein Lob erschall' in Ewigkeit. 

Nr. 34 Recitativ 

URIEL 
O glücklich Paar, und glücklich immerfort, 
Wenn falscher Wahn euch nicht verführt, 
Noch mehr zu wünschen als ihr habt, 
Und mehr zu wissen als ihr sollt! 

Nr. 35 Schlußchor mit Soli 

CHOR 
Singt dem Herren alle Stimmen! 
Dankt ihm alle seine Werke! 
Laßt zu Ehren seines Namens 
Lob im Wettgesang erschallen! 
Des Herren Ruhm, er bleibt in Ewigkeit! 
Amen! 

 



DIE MITWIRKENDEN 

Gabriele Natrop-Kepser, Sopran 

Gabriele Natrop-Kepser, Sopranistin 

und Musikpädagogin aus Kranenburg ist 

vielen Freunden der Konzerte der Städti-

schen Singgemeinde Kleve als Interpretin 

bestens  vertraut. Nach ihrem Abitur stu-

dierte sie an der Musikhochschule in Köln 

Gesang. Nachdem sie ihr Studium abge-

schlossen hatte, wirkte sie als Lied-, 

Opern- und Oratoriensängerin auf der Bühne und in Opernhäusern unter 

anderem in Bonn, Brandenburg und Graz, sowie als Gesangslehrerin an 

der Kreismusikschule Kleve. 

Kathrin Hövelmann, Alt 

Kathrin Hövelmann, Jahrgang 1986, ab-

solvierte von 2005-2009 den Begleitstudi-

engang „Chorsängerausbildung“ an der 

Johannes Gutenberg-Universität Mainz 

unter Leitung von Prof. Joshard Daus. Sie 

war im Zuge dessen Mitglied der Euro-

paChorAkademie und sang im Anschluss 

unter Prof. Felix Koch bis 2013 im Main-

zer Hochschulchor und dem Gutenberg-Kammerchor. Seit ihrer Rück-

kehr an den Niederrhein lebt sie ihre Liebe zum Gesang in der Städti-

schen Singgemeinde Kleve und dem Bach Collegium Rhenanum aus. 

Hauptberuflich arbeitet sie als Ärztin.  



Vincent Kepser, Tenor 

Geboren in Kranenburg, erhielt er Klavier- 

und Cellounterricht im Alter von 6 Jahren an 

der Kreismusikschule in Kleve. Mit 17 Jahren 

nahm er ersten Gesangsunterricht bei Fran-

ziska Dieckmann und Frank Fritschy. Seit-

dem tritt er regelmäßig als Solist bei Oratori-

en und Messen auf. Des Weiteren ist er 

Preisträger des jüngsten Düsseldorfer Lions- 

Gesangswettbewerb. Sein Gesangsstudium 

begann er 2018 zunächst an der Musikhoch-

schule in Zwolle. 2019 wechselte er zur Robert-Schumann-

Musikhochschule, wo er zunächst in der Klasse von Juliane Banse war 

und aktuell von Ursula Hesse von den Steinen unterrichtet wird. 

Andreas Elias Post, Bass 

Der Bariton Andreas Elias Post studierte 

in Detmold und Düsseldorf bei Prof. Ger-

hild Romberger, Prof. Konrad Jarnot und 

KS Prof. Mario Zeffiri. Neben seiner Vor-

liebe für die Oper sind geistliche Musik 

und Liederabende seine große Leiden-

schaft. Er arbeitet mit renommierten Diri-

genten wie Florian Ludwig, Christoph Spe-

ring und Florian Helgath zusammen und sang beim Festival of the 

Aegean (Greece), Musika – Música (Bilbao, Spain) und in der Tonhalle 

Düsseldorf. Zusammen mit dem Konzertorganist Thorsten Pech gestaltet 

er das Programm „Himmelstöne“ aus Konzert und Oper. Nach Engage- 



ments u.a. als „Figaro“ (Le nozze di Figaro) und „Don Giovanni“ (Don 

Giovanni) führten ihn Gastengagements ans Theater Bielefeld, Solingen 

und Hagen und seit mehreren Jahren zum Sommeropern Festival 

Schloss Britz nach Berlin.  

 

Chorgemeinschaft St. Christophorus Emmerich 

Die Chorgemeinschaft geht auf das 1780 erstmals von Laien gebildete 

Vokal-Ensemble der Aldegundiskirche zurück. Im Zuge der zu dieser Zeit 

vollendeten und überregional bekannten Courtain-Orgel war es zu dieser 

Gründung gekommen. 

1996 wurde dieser Chor von Stefan Burs übernommen, nach mehreren 

Schritten der Umstrukturierung und Fusion ist er seit einigen Jahren als 

„Chorgemeinschaft St. Christophorus“ aktiv. In der Vergangenheit wur-

den an den hohen kirchlichen Feiertagen und bei Konzerten meist mit 

Orchester Werke vom Frühbarock bis zur Moderne aufgeführt. Dazu ge-

hören auch Uraufführungen und deutsche Erstaufführungen von Werken 

von Karl Jenkins und Otto M. Krämer. 

Zuletzt hat der Chor im von der ARD übertragenen Pfingstgottesdienst 

vor einem Millionen-Publikum singen dürfen. 



Städtische Singgemeinde Kleve 

Die Städtische Singgemeinde Kleve e.V. blickt auf eine traditionsreiche 

und vielfältige Konzerttätigkeit zurück. Im Jahr 1809 wurde der Chor als 

Städtischer Singverein gegründet und bei einem Neuanfang nach dem 

Zweiten Weltkrieg 1951 in Städtische Singgemeinde umbenannt. Im Ju-

biläumsjahr 2009 übernahm Stefan Burs die musikalische Leitung des 

Chores.  

Die Städtische Singgemeinde bringt Chorwerke des Barock, der Klassik, 

der Romantik und zeitgenössische Werke zur Aufführung. Der Chor ist 

Mitglied im Verband Deutscher Konzertchöre (VDKC).  

Die Städtische Singgemeinde zählt zurzeit mehr als 50 Sängerinnen und 

Sänger. Jedes Jahr gestaltet sie im Rahmen der „Konzerte der Stadt Kle-

ve“ zwei Chorkonzerte. Zur Tradition gehören auch Konzertreisen ins In- 

und Ausland, so nach Wien und Budapest und Hamburg in jüngster Zeit. 

Weitere Informationen finden Sie unter www.singgemeinde-kleve.de  

http://www.singgemeinde-kleve.de


Camerata Lous Spohr – Das Viel-Harmonische Orchester 

Das Orchester, ein seit Jahren gemeinsam musizierendes Ensemble aus 

Musikern der namhaften Orchester im Rheinland, hat seit 2011 als Pro-

jektorchester mit großem Erfolg unter der künstlerischen und organisato-

rischen Leitung von Bernd Peter Fugelsang seine ideale Form gefunden.  

Das viel-harmonische Orchester zeichnet sich durch seine Vielseitigkeit 

und harmonische Arbeitsweise aus: als philharmonischer Partner im gro-

ßen weltlichen und geistliche Chorrepertoire vom Barock bis zur Roman-

tik, auf der Basis der umfangreichen Notenbibliothek und in perfekter 

Vorbereitung der erfahrenen Orchestermusiker. 

Der Namensgeber des Orchesters, der Komponist, Dirigent und Geiger 

Louis Spohr (1784 – 1859), zählte zu den Begründern des öffentlichen 

Musiklebens in Deutschland und gilt als „Erfinder“ des Taktstocks für Diri-

genten.  Seit Jahren pflegt das Orchester im Rahmen seiner Angebote 

für Chöre eine künstlerische Gemeinschaft mit der Städtischen Singge-

meinde Kleve 

 



Stefan Burs, Dirigent 

Stefan Burs studierte nach frühzeiti-

gem privatem Musikunterricht und Be-

such des Kirchenmusik-Seminars Es-

sen Katholische Kirchenmusik an der 

Robert-Schumann-Hochschule in Düs-

seldorf. Zu seinen Lehrern gehörten 

Paul Heuser (Orgelliteratur), Wolfgang 

Seifen (Orgel-improvisation), Raimund 

Wippermann (Chorleitung), Lesley 

Bollinger (Gesang) u.a. Nach dem  

„A-Examen" 1995 absolvierte er ein 

Aufbaustudium im Fach Orgel, das er mit dem „Diplom-Konzertexamen" 

1996 abschloss. 

Er war Preisträger bei mehreren Orgelwettbewerben, wirkte bei Produkti-

onen für Fernsehen, Rundfunk und CD-Aufnahmen mit und ist beratend 

in Stellenbesetzungs- und Orgelbaufragen tätig. 

Seit 1996 ist er Kantor der Aldegundiskirche und Leiter des Musik-

Kollegs Emmerich, seit 1998 zusätzlich Kantor der Münsterkirche St. 

Martini. Seit der Fusion der vier Emmericher Kirchengemeinden zur St. 

Christophorusgemeinde ist er verantwortlich für die Kirchenmusik in die-

sem Bereich. Konzerttätigkeiten als Organist, Sänger und Dirigent, seit 

2000 auch als Solist am großen Konzert-Carillon der Aldegundiskirche 

ergänzen das musikalische Profil. 

Seit November 2009 hat Stefan Burs die Aufgabe der künstlerischen Lei-

tung bei der Städtischen Singgemeinde Kleve übernommen.  



IN EIGENER SACHE 

Wir wünschen uns, die Tradition des ambitionierten Laiengesangs mit 
der Städtischen Singgemeinde Kleve weiterzuführen. Dazu benötigen 
engagierte Sängerinnen und Sänger.  
Kommen Sie gerne zu uns in die Probe idealerweise nach einem vorheri-
gen Kontakt mit dem Chorleiter und Dirigenten, Stefan Burs.  
Lernen Sie Ihre Stimme und die Möglichkeiten kennen und freuen Sie 
sich mit uns, gemeinsam neue musikalische Wege auf der Basis traditi-
onsreicher Chorarbeit zu gehen.  
Unsere Proben finden montags um 20.00 – 22.00 Uhr, derzeit in der 
Hochschule Rhein-Waal in Kleve statt.

 

Ansprechpartner Singgemeinde  

Vorsitzender: 
Simon Strähnz 
Saalstraße 14 
47533 Kleve 
Tel.: 02821-18638 
info@singgemeinde-kleve.de 

Chorleiter und Dirigent: 
Stefan Burs 
Eduard-Künneke-Straße 2 
46446 Emmerich am Rhein 
Tel.: 02822-10235 
chorleiter@singgemeinde-kleve.de 

FÖRDERUNG DER CHORARBEIT 

Die Städtische Singgemeinde Kleve e.V. freut sich über Förderer, die die 

Chorarbeit und die Durchführung von Konzerten unterstützen möchten. 

Dies kann geschehen durch: 

• einzelne oder regelmäßige Spenden an die “Städtische Singge-

meinde Kleve e.V.“, die wir Ihnen gerne mit einem Spendennach-

weis für das Finanzamt bestätigen. 

• Spenden an den “Freundeskreis der Singgemeinde e.V.“ oder eine 

Mitgliedschaft im Freundeskreis. Hier beträgt der Jahresbeitrag zur-

zeit 25 €. 

 

Ansprechpartner Freundeskreis 

Wolfgang Gebing 

Kavarinerstraße 47 
47533 Kleve 

Tel.: 02821- 583781 

freundeskreis@singgemeinde-kleve.de 
Konto: IBAN DE43 3245 0000 0005 0177 77 



VORVERKAUF 

DANK 

Wir bedanken uns ganz herzlich bei 

 

Freundeskreis der Städtischen Singgemeinde 

für die finanzielle Unterstützung unserer Konzerte und bei 

 

den Förderern dieses Konzertes. 

Auch wollen wir uns bedanken bei unseres Vorverkaufsstellen: 

Buchhandlung Ressing 

Emmerich 



BEITRITTSERKLÄRUNG  

Hiermit erkläre ich meinen Beitritt zum Freundeskreis der Klever Singge-
meinde e.V. 

 

- oder - 

 
IBAN  
 
________________________________________________________ 
 
BIC  
 
___________________________ 

 
 

Schüler, Studenten, Auszubildende zahlen bei Nachweis 50% des Jah-
resgrundbeitrages. 

 

 

________________________________________________________ 

Ort, Datum   Unterschrift 

1. Ich ermächtige Sie widerruflich, 
den jeweils von der Mitgliederver-
sammlung festgesetzten Jahres-
grundbeitrag (z. Zt. € 25,-) zu Las-
ten meines Girokontos einzuzie-
hen. 
  
Konto-Nr.  
 
________________________ 
  
Bankleitzahl  
 
________________________ 
  
Bank  
 
________________________ 

2. Ich bin gerne bereit, zusätzlich 
freiwillige Spendenzahlungen zu 
leisten. 
  
□  Ich ermächtige Sie, jährlich ei-

nen Spendenbetrag in Höhe 
 
von € ___________ 
von meinem Girokonto einzuzie-
hen. 

  
□  Ich zahle meinen Spendenbei-

trag individuell zu Gunsten des 
Spendenkontos Nr. 5017777 bei 
der Sparkasse Kleve (BLZ  324 
500 00) ein. 

  
□  Spendenbescheinigung erbeten 
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